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» not-qui H. Diedtichien AM-

Yriisident
der Gesellschaft zur-Förderung des-

nsiituts fiir Seeoerlehr und Weltwirischaft »

(s. nebenstehenden Artikey

·ntni.tten des großenWeltlrieges,
,

der inzwischen alle deutschen -

Verbindungen nach Silber-see
«

;.»«;«-und alle Errungenschaften
-

im Ausland ganz erheblich
geschädigt und stellenweise gänzlich
vernichtet hat. ist am Esel-war 1918
in Mel der Grundstein des Steu-
bauis zu einer Anstalt deutscher
Wissenschaft und Lebensbetiitigung -

- der öutunft gelegt worden, deren s
Witten für den erneuten Aufbau IT

"

unseres Handel-Z und unserer-wichti« -

»
gen Auslandöoeziehungen von größter
Bedeutung ist. —- Dafz die Feier dieses
Stiedenswerleö gerade am Tage des ersten
Jriedensfchlusses des Weltlrteges, dem mit

.der Atraine stattfand, möge eine gute Bor-
bedeutung sein

·

für die. Zulunst;- nichts kann
deutsche Groß-nachts besser anzeigen als solches
Auftreten mitten im Kriege. .

.

Das Institut für Seeverlebr und Weltwirts
schaft an der Christian-Albrecht-Aniversitiit zu

- Mel
« wurde am 20. Februar Ist-t. also ein halbes

Jahr vor dem Kriege erdssnet, im wesentlichen
geschaffen durch die zwei Monate zuvor in Kiel

gegründete Gesellschaft zur Förderung eines
solchen Institut-L .

- «-

Die Sah-l der Mitglieder stieg
·

von 96 auf
mehr denn 4000 Personen aus allen Teilen und

Ds Jnti

Deutschland zurcee

l
Ost-s- -

-—.- «.,,

und
«

Weltwirtschaft —

Bon Germann Kirchhofß cBizeekAdmirulz. D.

Kreisen des Reiche-Ei
"

Ihre-HGründen Großadi ·

JmiralPrinz Heinrich . von Preußen »als

Drittelton der·0roszlaufinann Heinrich Diedek
trichsen, der nunmehr durch den Doktortitelund
Verleihung des Kronenordens ll. Klasse geehrt
worden ist. sowie der Geheimrat Professor
Harm. jetziger Retter der Universität Mel. haben
in den oier Jahren außerordentlich viel zuwege
gebracht. .

(

«

Die 1911 dem nstaatstvissenschaftlichen Semi-
nar« angegliederte neue »Abteilung für Gewer-
lehr und Clizelttoirtschaftu besaß damals nur

einen einzigen Raum, in dem-to Personensarbeis «

ten «lonnten. Bald traten Bäume in einem gemie-
teten Hause hinzu, und mit der Selbständigmachung
der Anstalt ein ganzes Haus. Jetzt sind über
100 Personen bereits tätig; die Ausgaben wuchsen
in den letzten 5 Jahren von 40000 auf über
500000 Marl." die Zahl der Posiausgiinge von
9000 auf mehr denn 600000.

,

«

Der stattliche Neubam am hohen westlichen
Rande des Kieler Hafens nach dem Walde ge-
legen. soll 100 Meter Länge erhalten. die beiden'

,
Flügel eine Tiefe von 60 Meter-, die Kosten sind

Jlugzeugaufnahme des Wracks des ruffischen
Linienschisfs»Statut-« .

.

auf s Millionen Mart veranschlagt. Die schon
22000 Bände zählende Bibliothel erhält Edelmut-.-
die für 300000 Bände Platz haben sollen.

Dem wirklichen, praktischen Leben .bestimntt,
soll-dies neue Institut nicht die wissenschaftliche

Die Grundsteinlegungdes Instituts für Seel-erlebt und Welttoirtschaft

tut für Seevekkehr

-

KapitänlseutnantWenninger. -

der kürzlich im Ärmelkanal 20000 Brutto-

RegisierssTonnen ver-senkte
V.I.G.

— Forschung in den Dienst einer beson-
deren anschauung stellen. sondern der

"

Gewinnung von Kenntnissen der Tat-
sachen dienen. über die Art, Rich-
tung und Ausdehnung der Handels-
beziehungen den Staatsmanrn Pod-
litiler. Beamten und Schriftsteller
unterrichten und der gesamten
Privatindustrie helfen. -—- Es dient
somit »der wissenschaftlichen Jor-
schung, der Lehrtätigkeit und« der

Befruchtung der wissenschaftlichen
Praxis. Sein besonderes Arbeitsge-

biet ist der Wirtschaftölrieg also- die
«Befruchtung des wirtschaftlichen prakti-

schen Lebens durch umfassende Auskunftss
erteilung aller Art. Die vort ihm heraus-

"

gegebenen »Weltwirtfchaftlichen Nachrichten«
erscheinen seht dreimal wöchentlich .-

. Als bahnbrechender Faktor auf dem Gebiete
der Meltwirtschaftslehre und deutscher Weltwiw
fchastsförderung wird es gleich bei Kriegsende
von unendlicher Bedeutung seinjund sicher er-
reichen helfen. daß deutscher Seeverkehr und

deutsche Weliwirtschaft in Bälde wieder die für «

unsere Entwicklung unbedingt nötige Höhe er-

reichen, die sie bereits vor dem Kriege einnahmen.
. Das ist ein anderes, segensreichereti Vorgehen
als das der wirtschaftlichen Berfemung —- des
Voykottsv des willkürlichen Vielverbandes.

ists-nutz-



Stils Deutschland zur See

Sommermonaten das langsam auf dem
) -·; Wasser treibende Floß ein altgewohnter

«

· II J; Anblick. Weran schönenAbenden die
» "·

langen Reihen der Flöße langsam auf
dem rotblinkenden Wasser im letzten Schein der

Sonne herabtreiben sah, von denen die schwer-
mütigen Töne der Valalaika herüberllangeu.«
wird dieses stimmungsvolle Bild nicht vergessen.
Gar oft sehen wir auf russischen Bildern den

auf seinem Floß am Feuer plaudernden oder (

tanzenden Flissaken abgebildet. Der Fldßer gibt
in ganz cRußland im Sommer den Flüssen ein. Ä

eigenmmliches,-überallähnliches cBild. Von weit-
her kommend. ist er monatelang aus den tiefsten
,Wäldern Rußlands in langsamster Fahrt mit der

Geschwindigkeit des Stromes oft Hunderte von

Kilometern herabgetrieben. um in Tilsit das Holz
dem deutschen Handel zu übergeben. Jm Frieden

. kamen jährlich etwa 2000—2500 derartige Flöße
über die Grenze. Der ganze Holzhandel des Ostens
wartete mit Sehnsucht aus den Tag der Eröffnung
der Fldßerei. und emsige Arbeit begann längs
der. Ströme nach Fortgang desEises bis herauf
an die kleinsten Flüsse und Flüßchen. Anfcheinbar
und belanglos erscheint manchem Laien der Wert

dieser Flöhe und doch. von welcher einschneiden-
den Bedeutung ist es für unsere cBollstvirtschaft.
daß dieser Transvort des Holzes uns auch im

Frieden im weitesten Maße erhalten wird. Sind
wir doch trotz der Grüße unserer heimischens
Wälder in unserer ganzen Industrie abhängig
von der Holzeinfuhr aus dem Auslande. im

besonderen aus Russland. Auf der Memel ins-
besondere «kamen große Mengen schönster Erlen

auf den Markt. Es hat sich daher auch besonders -

an der Memel eine große deutsche Holzinduftrie
angesiedeltz Schneidemühlen, Bellstoffabrilen und
vor allem zahlreiche Schälfabriken in größter
Ausdehnung Allein die Zellulosefabril in Tilsit
brauchte jährlich im Frieden etwa 4—5 Millionen
Raummeten Das meiste dieses Holzes kommt auf

·

dem Wasserwege herab.·"
«

.

.

So einfach und leicht es erscheint· das Holz
aus dem Wasser schwimmen zu lassen. so bedarf .

es doch einer alten Erfahrung. um wirklich ein

großes Floß von feinem Arsprungsortibis herab
ans Meer zu bringen« Im schneereichen Winter

hat der kleinerussische Jude. der den Holzhandel
beherrscht.. sich ftammweise das Holz zusammen-

"

Wir entnehmen diese auschaulicheSchilderung dem vortreff-
lichen Buche

·

·Das Land - Ober Ofi«. das im ·Auftrage des

Oberbefeblsbaders Ost-von der Presseabteiluug dieses Gebietes

herausgegeben wird-( Seit, wo der san-of mit Russland sein
Ende erreicht hat und die wirtschaftlichen Wechselbeziehungen
zwischen uns und diesem Reich wohl bald wieder aufgenommen
werden könnem wird der Aufsai über den für Deutschland recht
wichtigen FlbßereibetriebunsernSofern besonders willkommen sein.

Aus dek Mauer bei ans-due

getauft und an die Absagegefahren:oder aber-
das- große industrielle Unternehmen hat ganze
Wälder aufgelaqu und Tausende von Fest-.
metern lagern. an den Ufern des Flusses. Jeder
will sein Holz als erster herabbekommen. um es

sicher vorSchluß des Sommers auf den Markt

gebracht zu haben. Oft faßt der lleine clieben-
fluß, der sich in vielen Windungen durch-die tief-
eingeschnittenen Täler schlängelt, nur wenige
Wochen im Frühjahr überhaupt Langholz. Oft
muß ein .Wehr in den Fluß gebaut werden. um

ausreichend Wasser zum Schwimmen zu haben,
und um langsam das Holz von einem Wehr

szutn andern herabzubringem bis der Fluß sich
erweitert oder die Memel erreicht ist. Auf den
kleinen Flüssen werden die Langhölzer meist nur
zu mehreren Stücken in kleine .Tafeln" zusammen-
gebunden; oft aber auch schwimmt jeder Stamm
Jfür sich. wildtreibend, das Wasser herab. Bei

den großen öellstoffholzmengem die in
-

kürzeren
. Stücken von einigen Metern ausgehalten sind.

wird stets die wilde Flößerei angewendet; die

zwei Meter langen Rollen werden einfach ins
Wasser geworfen. Wer im Sommer an einen
der kleinen Flüsse, der mit wildtreibendem Bell-
stoffholz angefüllt ist. herankommt, glaubt vor

einem Naturwunder zu stehen. Der ; ganze Fluß

äftdaåttf
Kilometer hinauf mit einer Holzschicht

e e .

hinübergehen zu können»Es sind dies Tausende
von Meter-n öellstoffholz, die wildtreibend an

einem Wehr aufgefangen sind und von hieraus
nach Entfernung des Wehrs bis zum nächsten
Wehr weiterschwimmen oder aber von nun an

als gebundenes Floß. mit Fldßern besetzt, herab-«
geleitet werden. Nachdem von einer Ablage alles

Holz ins Wasser geworfen ist. gehen die Arbeiter
mit langen Stangen am Afer entlang und stoßen-
die dort hängengebliebenen Stücke wieder ins
Wasser, damit auch sie bis zum nächsten Wehr
weiterschwimmen. -

Sind nun-die Langholzstämme. verbunden zu
mehreren Stücken oder freitreibend, auf dem-»kleinen-.
Fluß am tieferen Wasser angekommen, so werden
sie wieder zu mehreren zusammengebunden, so daß .

breitete »Tafeln« entstehen. Das sind Gebinde

von einer Stammlänge und einigen Metern
cBreite. Das Binden geschieht hier an der Memel

zum großenTeil durch Draht und Vägel.sbe-
sonders Ietzt im Kriege. Wer es kann. nimmt
Weiden statt Draht, um das Holz weniger zu

wieder durch Drahtschlingen aneinandergehängt
und bilden so· größere toszzlie,ten".;diese wiederum
werden hinter- und nebeneinandergesetzt und
wachsen bis zu einem großen Floß aus, das
etwa«300——400 Festmeter Holz enthält. Zwei bis-

oier Leute werden auf das Floß gesetztszEine

·

Vom Wasser ist nichts zu sehen. Holz (

liegt an Holz. so daß man glaubt. über den Fluß —

alter "Weise aufblüht und dem

handel«erhalten bleibt.

Vor-better
"

kleine dreieckigeHütteaus Stroh bietet feine
Anterlunft für die Nacht. Eine kleine Lehm-

. schicht. die auf Kloben angefertigt’wird, stellt die

Kochstelle dar. Mit zwei langen Vuderstangem
je vorne und hinten. wird das langeFloß in

seiner cRichtung erhalten. um die Fährnisse des
Stromes und der Durchlässe derBrüclen zu ver-

meiden. Tausende von Vienschen erwarben im«

Frieden auf diese Weise ihr Brot. und ungehindert
spielte sich der Verkehr auf dem Strome abs.- Der

Krieg unterband mit einem Schlage die Flößerei.f
Die durch den Krieg gegebenen notwendigen Beise-
beschränlungen der- Einwohner verhindern -

den
freien Verkehr völlig. Dazu-kommt. daß das Silber-

schreiten der Memel für alle Einwohner ohne
besondere Genehmigung verboten ist. Sahlreiche
Brücken sind neu gebaut und erschweren durch
ihre engen Durchläsfe das Hindurchlommen des

Floßes. Die vielen Reste der ehemaligen Kolsonnenss
drücken, die im Kriege nach Bedarf gebaut wurden,
mußten beseitigt werden. Verbandmaterial und
Lebensmittel müssen verteilt werden.

- -

So kam es, daß die ganze Leitung der Flößerei.
»

wenn man sie nicht brach liegen lassen wollte. in
eine Hand genommen und militäriich organisiert
werden mußte. An den Hauptpunkte-n der Ströme.
in Grodnok Qlita. Kowno. Wian und --Tilsit,
wurden unter Leitung von "Offizieren.·«die mit

»demHolzhandel vertraut sind, Kontrollstationen
· eingerichtet, denen je ein Abschnitt des Stromes

zum Bearbeiten aufgegeben ist. Mit Hilfe von

Soldaten und unter Buziehung von jüdischen
cEilnternehmernwird die Arbeit geleistet. Alles
Holz wird zuerst bis Kvwno mit russischen Flbßern
herabgeschickt Dort wird es in große Flöße zu-
sammengestellt. bekommt deutscheoder neue rufsische
Vesatzung und schwimmt weiter oder aber wird,
um Stockungen zu vermeiden,s mit Dampfern
weitergeschlevpt. Sahlreiche Dampfer und Motor-
boote müssen benutzt werden. um die Verteilung
der Lebensmittel. des Drahtes und den Verkehr
der Stationen aufrechtzuerhalten, bei der Durch-
führung durch Brücken behilflich zu sein-und bei

Gegenwind »

das Weiterschwimmen durch Abs-.
-. schleppen zu ermöglichen Auf diese Weise werden

Stockungen vermieden durch übergroße An-
häufung. die den Flößen gegenseitig gefährlich
werden kann, besonders an der Amschlagsielle
in Kowno«, wo sie alle anlegen müssen. Dies

eigenartige cBild derFlößerei. das dem Laien
im Friedenmanchmal unwichtig- erscheinen will;

beschädigen. Mehrere derartige Tafeln werden
«« ist eines der wichtigsten für die weitere Ver«

sorgung des Ostens mit russischem Holz. und es .

-

wird Sache unserer Leitung sein. dafür zu sorgen,
daß- auch im Frieden wieder die Flößerei in

deutschenHolz-·

S chjütte.HauptmannszdxsV.
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Klappbrückeüberden Trent. Die größte ihrer Art in cnglandi

er gewaltige Aufschwung den in den

«
letzten Jahrzehnten der Verkehr zu

Nik- Wasser und zuLande erfuhr,s hat zur
Folge gehabt, daß die beweglichen

-.;.

«.’)(.r?
N

« Brücken, die aus dem Mittelalterin

Gestalt der den Burggraben der Ritterzeit über-
spannenden öugbrücken auf uns über-kommen

waren, eine Ausbildung und eine Vervollkomm-

.nung, insbesondere einen Zug ins Biesenhaste er-

halten haben. Diese Entwicklung war erst im Beit-
altesr desFlußeisens und der Elektrotechnilmöglich
Vater den beweglichen Brücken sind für den
heutigen Verkehr mit seiner schnellen Beförderung
und seinen großen Lasten neben den Drehbrücken
die Klappbrücken die wichtigsten. Sie werden ent-
weder mit einer oder mit zwei drehbaren Klappen
ausgeführt, und man unterscheidet hiernach ein-
und zweislüglige Klavvbrücken Bei lehteren
treffen die beiden Klappen, wenn die Brücke

geschlossen ist« über der Qliitte der zu über-

spannenden Wassersläche zusammen und werden
-

- hier miteinander verriegelt. Diese notwendige
Bertiegelnng bildet einen wunden Punkt der

zweiflügligen Brücken, der sich insbesondere dann

geltend macht, wenn die Brücke durch Eisenbahn-
zügemit größerer Geschwindigkeit befahren werden

soll. Infolgedessen werden Eisenbahnllappbrücken
meist einflüglighergestellt, und bei ihrem Bau
hat die Technik es so weit gebracht, daß jetzt
Wasserslächen von mehr als 70 m Breite durch
einslüglige Eisenbahnllavpbrücken ohne Ge-

fährdung des Bahnbetriebes in Benutzung sind.
Dem Zuge der Seit, der jeglichem Aufenthalt
des Verkehrs abhold ist, konnte mit Hilfe der
Elektrotechnit dadurch Rechnung getragen werden«
daß nur eine nach wenigen Minuten zu bemessende
Sei-i erforderlich ist, um den höchstenSegelschiffen

- die Durchfahrt zu gewähren« Beben der Vervoll-

·.kommnung der Antriebsmaschinen kommt die

tunlichst weitgehende Ausgleichung der Massen
unterduhilfenahme von

—

s

"

«

.

Gegengewichten in Be-

".».tracht;»mit anderen
»

(

» Worten läßt sich dies
.

«

·

dahin ausdrücken, daß
das Gewicht der ab-

.wärtsgehenden Teile
der Brücke tunlichst
dazu benutzt wird. die

«

emporzuhebenden Teile
,

aufwärts zu fördern.
Aus diese Weise war

es möglich. die Zeit für
das Offnen und Schlie-
ßen auf das denkbar

geringste Maß zu be-

schränken und binnen
kürzesterFrist den durch
das Offnen der Brücke

unterbrochenen Land-

verkehr wieder freizu-
geben. So sinden wir
denn in allen Teilen der
Erde zahllose Klapp-

, drücken,insbesondere in
der- Nähe der Küste und
in den Häfen, wo die
für den Bau einer die

Wassersläche über-span-
nenden Hochbrücke er-
forderlichen sRampen
sich allzu kostspielig ge-

stalten würden. Als

grundlegende Regel

nutzung der

»

te »Adams-

Ginermige Maovbrücke von 42

gilt, daß,wenn infolge eines störendenZufalles die
die Brücke bewegende Kraft· sei es während des

Hebens oder des Senkens, außer Wirkung ge-
langt, Vorkehrungen getroffen sein müssen, die
ein« Herabstürzen der Brücke verhüten oder doch
bewirken, daß die Brücke ohne Stoß zur Ruhe
kommt. Die Bewegung der Klappen erfolgte
früher von Hand; in der Veuzeit trat an Stelle
des Handbes einer Länge
triebes die von 41 km
Betätigung das Festland

mittels hy- Indiens mit

draulischer der InselCey-
Shlinder und

«

lon verbin-
Elektromoto- det.«) ——« Der

ren. Meist Hafen von

wird der Husum wird
Handbetrieb durch zwei

in Reserve von derDeuts
gehalten, um schen Maschi-
von ihm

«

im
« "

nenfabril
Falle des Att.- Ges. in
Bersagens Duisburg

der maschis « hergestellte
nellen Eins einflüglige,

richtungen voneinander

Gebrauch zu unabhängige
machen. Eine Klapvbrüt-. ,

der größten len, über die
Klavvbrücken dieEisenbahn
ist in die feste Elmshorn —"

Brücke ein- Tondern

gebaut, die fährt. über-
unter Bei- "spcmnt. Das

sp; Eine Ab-

bildung-. dieser-
Brsticte findet-;
unsere Leser im·

»
Heft Is. Jahr-

-—

gang 1916.
.

die sogenann-

brücke« bil-
denden Fel-
senrisse in

Die gköstk ncappoieckein ankom-
in Schweden (anteransicht)

Meter Stütweite über den Trollhüttansiskanal bei Wenersburg

Triebwert dersele ist für elektrischen und für
Handbetrieb eingerichtet Außer dem Gewicht
der Brücke muß bei deren Heben und Senten
der auf ihrer Fläche ilastende Winddruck über-

wunden werden. Das Triebweri der Husumer
Brücke ist so berechnet, daß bei dem höchsten
Winddruck von 100 Kilogramm auf den Quadrat-
meter, wenn der Elektromotor mit der kleinsten
Geschwindigkeit arbeitet. das dsfnen der Klappen
etwa 2 Minuten erfordert. während bei einem

halb so großen Druck des Windes und bei der

Höchsttourenzahl des Motors hierzu nur etwa
Minute gebraucht wird. Da die Brücke von

. schnell fahrenden Zügen benutzt wird, mußte die

Verbindung der auf der Brücke liegenden Gleise
und der Landgleise mit besonderer Sorgfalt aus-

geführt werden. Zu diesem Zweck sind an den
beiden Enden der Klavpe die Schienen in der

Weise verriegelt. daß an den Stoßstellen mittels
eines Kurbelgetriebes vom Steuer-hause aus von

beiden Seiten her lapvensörmige Keilstücke gegen
die Schienen gepreßt werden« Die Husumer
Brücken stehen für gewöhnlich in offenen auf-
geklappter Stellung, uin die Schiffahrt nicht zu
beschränken,nnd werden nur dann niedergelassen,
wenn ein Bug über den Hafen fahren soll.

Die größte Klappbrücke Europas führt bei

»Wenersburg in Schweden über den am 25. Ot-
»

tober 1916 erüßneten erweiterten TrollhüttantanaL
Sie hat eine Stüßweite von 42 m und ist von

der Eisenbauanstalt I. Gollnow 8x Sohn in Stettin
erbaut. Ihr Antrieb erfolgt entweder von Hand
oder durch Elektromotoren deren zwei von je
42 Pferdestürlen vorgesehen sind. Die Dauer
einer Bewegung einschließlich der Stellung der

Signale beträgt bei Antrieb mit Maschinen die

außerordentlichgeringe Zeit von nur 90 Sekun-
den. Wird die Bewegung durch 4 Arbeiter aus-

geführt, so dauert sie 90 Minuten-
Die größte Klappbrücke Englands führt in der

.

-

.

- Nähe von Gainsbos
« "

—

rough über den Trent.

Ihre Spannweite von

49 m wird allerdings
von einigen amerika-

nischen Klappbrücken
übertroffen Dagegen
überwiegt sie diese hin-
sichtlich des Gewichtes
der beweglichen Klap-
pe. das sicheinschließlich
der Gegengewichte auf
2900 Tonnen beläuft
Diese großen beweg-
lichen Massen sind er-

forderlich. weil die
—

«

s Brücke nicht nur zwei
.

von zahlreichen schwe-
ren Rohlenzügen be-

fahrene Gleise, sondern
auch einen start beans-

. ten Fahr- und Jußweg
für den Straßenvetlehr
trägt. Die Brücke dient -

als Grsah für eine Dreh-
sbrückeDieseveranlaßtY

·

, da der Schiffsvertehr
sehr rege ist und der
Trent hier starke Strö-
mung hat« zahlreiche
schwere Anfälle, die in
der für das Ofsnen erfor-

,

derlichen langen Dauer
- ihre Besuche hatten;
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Rkappbrücke über den Hasen von Humm-
Ansicht der geöffneten Klappen- von oben.

ie Engländer haben zurzeit mehr
denn je ein Interesse daran. unge-
fährdet durch deutsche Eil-Boote von

England nach Frankreich zu gelangen.
«

-

Daß dieses Interesse nicht nur ein-

militärisches ist. geht daraus hervor. daß Eng-
land grosse Gebiete in Frankreich erworben

hat. und es liegt somit für jeden die Ver-
mutung nahe. daß England sich in Frank-
reich einen ausgedehnten Brückenkopf sichern
will; denn hat man erst auf privatem Wege
größere Länderstrecken in Frankreich erwor-

ben, so kann es nicht schwer fallen. daraus

später auch politische Ansprüche herzuleiten.
Wenn daher England einen solchen Brücken-.
kon auf französischemBoden besitzt. so fallen
natürlich alle Bedenken weg. die in früheren
Seiten gegen das Projekt eines TunnelL
unter dem Kanalzwischen Dover und Ealais

»

geltend gemacht worden sind. Die Förde-
. rung dieses Tunnelplanes scheint nun zurzeit

nur aus der militärischen Notwendigkeit ge-
boren zu sein, tatsächlich aber würde sein
Wert in Friedenszeiten für England noch
unendlich viel mehr steigen als jetzt. Jeden-
falls würde der Vorteil des Kanaltunnels

einzig und allein aus Englands Seite sein.
«

Frankreich aber wäre wieder einmal. wie
schon lv vft in früheren Jahrhunderten, von

England dichtern
’

»Die Franzosen beginnen allerdings all-.
mahlich Mißtrauen gegen den Eifer der eng-
lischen Kanalprojektler zu schöpfen, und es
werden Stimmen laut, die den Äbergang
von Ealais, der Picardie und vielleicht auch
der Normandie an England als einen zu

H hohen Preis für die durch England geleis-
«steteKriegshilse betrachten. Der Umstand.
dasz Le Havre und Rouen von Engländern
wimmeln, läszt den Franzosen diese Besorgnis
noch deutlicher in die Erscheinung treten.

Das Projekt des Kanaltunnels zwischen Eng-
land und Frankreich ist mehr als hundert Jahre

— alt. Denn im Gegensatz zu dem dichterischer
Phantasie entsprungenen Tunnelprojekt zwischen
Europa und Amerika, das Bernhard Kellermann
in seinem Roman so packend schildert, ist das

. Tunnelprojeit zwischen England und dem Fest-
lande als durchführbar anerkannt. Wenn es
trotzdem so oft erörtert und doch nicht seiner

Deutschland zur See

Die längste Klappbrückeder Welt

Doppelssilappbrücke über den Schiffahrtskanal
bei Sault St. Marie in Nordamerika

(Eesamte Spannweite 258 Meter)

Der Tunnel

zwischenFrankreich .

«

und England
Von Fritz Hausen. Berlin-

Ausführung nähergebracht worden ist, so lag
das zum wesentlichen daran. daß man früher
gerade in England dem Projekt durchaus nicht
so freundlich gesinnt war wie jetzt. Es wurde

hervorgehoben, daß damit der insulare Schutz
Englands ein für allemal vorüber wäre« weil
ein solcher Tunnel einem feindlichen Einfall die

»J- IT «««"«««.· -« IN-

Rürkansicht der offenen Klavpbrücke über den

TrollhättanssKanal

beste Möglichkeit bieten würde. Seitdem jedoch
Ealais schon als zu England gehörig betrachtet
wird, haben sich die Ansichten offenbar geändert,
und wie kürzlich über Kopenhagen berichtet
wurde, soll der Plan der Durchführung des Pro-
jekts endgültig gesichert sein« Der Tunnel soll
auf französischer Seite bei Kap Eris Rez. auf
englischer Seite südlich von Dover münden. Er

solleine Länge-von 60 Kilometer aufweisen, von

denen 39 unter Wasser liegen.
Für die

, Durchführung des Planes ist die

- .- qk

Di

f

worden·

e größte niappbiückeDeutschlands-.

Die gedffnete Klapve der Brücke über den Trent-
(Die Spannweite dieser Brücke beträgt 49 Materi-

Ehannel Tunnel Eomvanh in London gegründet
In der Generalversammlung welche

diese Gesellschaft in London abhielt, hat der

Präsident des Verwaltungsrats. Baron Emile
Beaumont d’Erlanger. ausgeführt: »Wie in dem

Vechenschastsbericht gesagt ist, hat der Verwal-
tungsrat die wachsende Bewegung der öffent-
lichen Meinung zugunsten des Kanaltuns
nels mit Interesse verfolgt, ohne selbst täti-
gen Anteil daran zu nehmen. In der Tat

hat sich in jüngster Seit eine außerordentlich
grosse cBelebung des Interesses an dem

Tunnelprojekt geltend gemacht. Da ich selbst
in Frankreich geboren. erzogen und verhei-
ratet, zudem mit der Ententebewegung intim
vertraut bin, so habe ich dort zahlreiche Ve-

-

ziehungen und zahllose Freunde. Ich bin

daher in einer besonders günstigen Lage; um

die öffentliche Meinung in jenem Lande

.

zu beurteilen«
Silber die Kosten des Tunnelbaucs wurde

allerdings aus der Generalversammlung
nichts Mäheres mitgeteilt. wohl aber liegen
Schätzungen aus früheren Jahren vor, in

denen auch die Rentabilitätsfrage erörtert

wurde. Die Baukosten werden danach auf
rund 16 Millionen Pfund Sterling geschätzt
Bei-der Berechnung der Einnahmen ging
man davon aus-, dafz der Tunnel 65 Pro-
zent des gesamten Personenverkehrs auf
dein Ranal ausnehmen werde. und da dieser

«

Verkehr aus zwei Millionen Personen gei-
schätzt wurde, so rechnet man bei einem

Ähersahrtspreis von 10 Schilling für die

Fahrkarte 650 000Pfund Sterling Einnahme
Dazu kommen für die Beförderung des

Reisegepäcks 65000 Pfund« Ferner wurde
«

angenommen. daß der Postdi .«nst400000 und
der Eütervertehr 800000 Pfund Sterling eini-

bringen würden, so daß sich danach eine Gesam-
einnahme von 1555000 Pfund Sxerling erzielen
ließe, während 420 000 Pfund E serling für die

Unkosten in Rechnung gestellt wu Esen. Es würde
demnach ein Reingewinn von 1.«.35000 Pfund
Sterling verbleiben bei einem Kapital von

16 Millionen Pfund. Der in Aussicht ge-
nommenen Zunahme des Verkehrs zwischen dem

Kontinent und England soll gleich beim Vau in

Forån
eines Doppeltunnels Rechnung getragen

wer »en.
·

. « Ansicht der geschlossenenBrücke überden Husumer Oasen
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»Aber Allantis und Nordsees,
Des jungenThomas Steegers Kriegssahrtenerzählt von H. Wedeer

«· 3
u. Fran

»

. T-; Sohn senkte das Haupt, und mit

; . Cz Mühe bewahrteerdie Fassng »Es
«

ist bitter, das zu erfahren, wen-n man

«;--»—.;.Mk nachsz Hause kommt. Ich bin
- echt gewesen und kanns nun nicht mehr

gut machen-«
"

.

.

"

Meister Seeger nickt-e. »Was hin ist, ist
hin,« entgegnete er. »Die Tote gibt uns der

Himmel nicht wieder.« Es. klang hart, und

doch fühlte sder Heimgselehrte,daß des Vaters

Herz sich ihm-nicht verschloß. .

·

.

»Ich bin· gelommen,« begann er von

neuem, »um Segen zu holen. Ich will
zur Jahnel Wenn ich des Kaisers Flagge
einmal verraten habe, so soll sie mich jetzt
wiedersehen als einen Besser-en Und sie wird
über keinem Feigen und Unehrlichen wehen!
Das kannst du mir glauben, Vaterl« «

.,,Was du da sagst, tut mir weht-« lautete
die Anuvort »Es sind schon viele ins Feld
gezogen.
blaßundsstumm Joses Münzer . . .« »

»Ich weiß,. Vater-! Habe sein Grab

gesehen.«
»

’

v

»Und mir war der Gedanles zuwider, daß
mein eigenes Kind in der Fremde weilte,
sich dem Dienst entzog . . ."- --

·

-

»Das wird nun alles gut!« .

»Ja, Gottlob, das wird gut.
du dich brav und tapfer hältst,«mein Sohn-«
— der Alte blickt-es Thomas fest ins Auge ———·

»dann soll auch alles vergessen sein, was du

uns mit deinem Fortgehen Schweres ange-
tan hasti«
Er« schritt wieder weiter und fuhr in er-

zählendem Ton fort: »Aus hat damals die

Nachricht, die wir von deinem ehemaligen
Vorgesetzten, »dem Konnnandanten Seiner

Mai-citat Schiff Hause erhielten wie ein

Donnerschlag gerührt.· Daß uns solche
Schande von unserem Jungen zuteil werden ,

konnte, hätten wir nie und nimmer für
möglich gehalten. Natürlich sprach es sich
im Dorf herum, und die Nachbarn zeigten
hinterrücks mit spitzen Fingern aus einen.

Deine Mutter hat sden Schmerz nicht ertra-»
gen können. Sie hat sich bald ins Grab ge-

legt. Und das war es, Thomas, was mich
so bitter machte, daß ich dir nicht mehr
schreiben lonnteT Mein Herz verschloß sich
gegen meinen Sohn, der so grausam hatte
sein können-«

«

-» Sie langten zu Hause an. Das Schmiede-
seuer brannte nicht, kein Klingen und Klap-
pern von-. Hämmern," ——— es war sonntägliche
Stille.

«

,

Aber von dem hellen Sonnenschein, der

die Heimaterde erwärmte, stahl sich auch
mancher Strahl in die Stuben, in denen treu

behütet der Geist der Mutter weilte.
«

. Lange hielt es Thomas zu Hause nicht.
- Schon am Montag, in aller Herrgottssriihe,

. begab er sich zum Bezirkslommando und

stellte fich. Seine Bitte war: Laßt mich zur
Mariuel lind sie wurde ihm erfüllt

Maria weinte bitterlich Sie hatte den

Bruder in der kurzen Seit so lieb gewonnen!
Iriiher waren sie einander kaum näher gie-
tommen. Aber jetzt verstanden sie sich von

Grund ihrer Seelen aus«
’

.

. Dem Vater zuckt-ees um die Mundwinkel

Aber er blieb verschlossen und hielt sich noch
- immer zurück.,,Also mach—’sgut, mein Sohn,«
mahnte er, »dann wird alles wieder »wir

srilher.« -

- Thomas driickte ihm die Hand. »Vater,

ich versprech·’sdiri«
Dann fuhr er,-davon. Wilhelmshaven

war sein Neiseziel.

Fünfter Abschnitt :
. Aus der Doggerbanl·.

Januar 1915 war gekommen. Es blieb

ein« feuchter-, matschiger Winter, ohne Saft
und Kraft. iVom Himmel fiel der Regen
schürten-weis und bei besserer Wetterlaune
dampfte die Erde alle Feuchtigkeit wieder

Und wenn

Etliche auch schon "heimgelehrt,
·

« vorausgesagt.

.,,fchwarzen Zunft« geworden-«

personals -

einem Zauberstab berührt, zum Leben.

aus. Strenger Frost und dauerhafter Schnee
wollten sichnicht einstellen-

Jn Kuxhaven lag dies FsTorpedobootss
slotille, zeine Schar von schwarzen, scharfges
schnittenen Vooten. Eng aneinander ge-
schmiegt hatten sie an der Kaimauer festge-
macht, jedes Fahrzeug mit dem Nachbarn

durch Leinen verbunden, undfalle unter sich
wie am Schnürchen ausgerichtet.

. Aus V 5 befand sich Thomas Steeger·
Sein Herzenswunsch, den er schon während
seiner Schiffsjungenzeitgehegt hatte, war in .

Erfüllung gegangen. Er war, als er sich im

Herbst- des vergangen-en Jahres in. Wil-

helmshaven gemeldet hatte, zur Tarpedo·
division gekommen, -- war ein Jünger der

Stolz trug
er mit seinen Kameraden die rote Biese am

Mühenrand,
-

dzrs Abzeichen des Torpedos

,
Es war also die Mor enstunsdeund man

schrieb den 23. Januar l 15.- .

Die Mannschast aus v 5 war noch i

Dunkeln ausgestanden, hatte sich gewaschen
-

Kind gefrlihstiickt. Bis zur täglichen Devis-
-

rseinigung
blieben noch zwanzig Minuten

eit. —

Thomas lehnte am Geländer aus der

Back. Neben ihm der Torpedoobermatros e

Kellhusen,- ein Schleswiger Kind, seines
E Zeichens Seemann, mekstx auf Hainng

Viermastern gefahren. Er war ein Mann
von echtem Schrot und« Korn, klug und be-

dacht, unzugänglich für Frenrde,· aber treu
und zuverlässig als Freund. Er sprach nur

selten viel. Was er aber sagte; hatte Hand
und Fuß. Er kannte die Welt und die Men-

schen und bildete sich gern seine eigene
Meinung

«

»Nun, wie siehts -aus?« erkundigte sich
Thomas —

,

.

-

-

,,Erfreulichi«
»Und das Wetter?« —

»Wird»besserl« Kellhusen hob- den Kopf,
blickte in die cJllunde und beträstigte: »Es-
wirsd ganz sicher besserl«

.,,Ob wir nun heute in See« gehenZA»
.

Der Schleswiger nickte: »Ich glaube es ]

bestimmti«
,,Dise Torpedos sind neu durchgeregelt.«
»Und der Kommandant hatte gestern abend

beim Anbordtommen ein Gesicht, das nach
Dampfausmachen aussah!«

Thomas blickte den älteren Kameraden er-
«

staunt an. »Woran erkennst du das?«
»

»An den Augen« gab Kellhusen kurz zu-
rück: »Du kannst es mir glauben, es liegt
etwas in der Lusti«

·

-

·

-

Und er täuschte sich nicht. Am Nach-
mittage auoll aus den Schornsteinen sämt-
licher Boote dicker Rauch, und lurz vor ein-

tretender Dunkelheit ging die Flotille in See.

Einzeln legten die Boote ab, fast ohne
Kommandos, nur-von Winken, Zeichen und

kurzen Pseifensignalen gelenkt. Es war,

als erwachten »die schwarzen Gesellen, von

Das stille Hasenwasser wurde gischtig
vom Schraubengang. Boot nach Boot glitt
davon, passierte die Hafeneinsahrt und legte
sich in der Elbe aus Auslauskurs, bis die

Flottille beisammen war, elf große Boote!

Ohne Licht und Laterne strebte der

Schwarm seewärts. Kellhusen hatte richtig
Der Himmel wurde hell, die

Wollen schwanden.
es nicht erlaubt, wagten
hervor.

’

.

Aber-der Mond hielt seine schmale Sichel
verborgen Es blieb eine dunkle Nacht. .

An Wach- und Sperrfahrzeugen ging es

vorbei. Nur flüchtig wurden Signale gezeigt,

sich einzelne Sterne

,

um der Flottille den Weg durch eigene und

fremde Sperren zu weisen.· .

Achteraus kamen schwarze Schatten m

Sicht- Mit abgeblendetem Morselicht ver-—
ständigte man sich. Es war eine zweite
Flottille. Und hinter ihn-die vier höher aus

dem Wasser ragenden Rumpfe, das mußten

( über die stille, glatte See.

Ganz schüchtern,als sei »

skleine Kreuzer sein. In der Finsterniskonn-
ten die Leute von V 5 aus Nähere-s nicht
erkennen. Was im einzelnen vor sich ging
und angeordnet war, wußten nur die Vor-
gesetzten. .

Aber westwärts ging nach Verlassen der

Elbe die Fahrt Das blieb keinem Mann

verborgen, und wieder einmal lebte die
«

Hoffnung aus: es geht dem Feinde entgegen, -

dem Briten an die Kehle!
Der 24. Januar war ein Sonntag. Mit

blankgeputztemHimmel stellte er sich -ein,sen-d-
"

lich kam sichtige Winterstimmungl .

Zu einem breiten Fächer auseinanderge-
«

klappt, stoben die Boote sder beiden Flottillen
Hinter ihnen

standen, ebenfallsweit auseinandergezogen, ,

die vier leinen Kreuzer: ,,Kolberg«,
»Nostock«, ,,Graudenz.« und »Stralsund«.
Mit Helliverden hatte man sie von den

Torpedobooten aus erkannt
,

-

Llnd fern im Rücken dieser doppelten Aus«ff
klärungslinie blähten sich noch vier Rauch-
wolken. »Das werden die großen Kreuzer
sein,«

«

meinte Kellhusen,- ,,"Derfslinger«.
»Sehdlit)«,· ,,Moltke« und dann noch der

,«,Bliieher«. -
-

·

»Und was werden wir unternehmen?«
Kellhusen zuckte die Schultern, »Meis; ich

es,. Steeger? Unser Kurs führt uns

zur Doggerbank. Vielleicht daß wir die

».»groszenFischgriinde dort einmal ausriiuchern
wollen. Unter-H den sogenannten Fisch-
dampfern wird manch englische Nachrichten-
fahrzeug sein, daß unseren LlsBooten auf

"

die Finger passen soll!« «.
"

·

An Stelle der Fischerslotte traf man aber

auf den Feind Endlich kam es dazu!
Von der ,,Kolberg« aus wurde er zuerst

entdeckt. Sie erspähte einen kleinen Kreuz-er,
begleitet von einer Gruppe -Toroedoboois—-
zerstörern, und starke Rauch-wollen in EWesn
siidwest und Nordnordwest.

»

’

sNun schwirrten bei Freuer und Feind
die Funkenmeldungen durch die Luft. Ehe
Kanonen sprachen, entbrannte die Funken-
schlacht..

·

V Auf den Gegner sammeln-d, stießen die

Aufllärungslinien vor.· Jeder wollte sehen,
feststellen .- . s. Der Drang nach vorn war

ungestüm! s·

s

,,Kolberg« wechselte die ersten Schüsse. Wo

daheim die Sonntagsglocken klangen, rollte
iiber die Nordsee dumpfes -Kanonengrollen.

Nach kurzem Gefecht drehte der britische
Kreuzer, ckus den die »Kolberg«· gesenert
hatte, mit samt seinem Schwarm von Zer-
stärern ab· Ihm schmeckten die deutschen
Granaten nicht als Sonntagsmorgengruß.

Der deutsche Führer an Bord des großen
Kreuzers ,,Dsersfling-er« es war der

Kosntrseadmiral Hipver --—— hatte sich in-

zwischen auf Grund der eingegangenen Viel-

dungen ein klares-Bild über die taktische Lage
machen können. Er sah sich einer gewaltigen
Liebermacht gegen-liber: nähersteshend fünf
neuzeitige Schlachtlreuzen sieben kleine Kreu-

zer und sechsundzwanzig Torpedobootszer.
stärer, und am. Horizont acht Rauchsäulen
in Abständen wie mit dem Zirkel abge-
grisfen. Das war - -- einen Zweifel gab es

nicht vein englischer Linienschisfsverband
Admiral Hippers Entschluß war rasch

gefaßt. Dem Feinde in sden Nachen laufen
durfte er nicht« Dafür war seine.zahlen-
mäßige Unterlegenheit zu groß. Es galt viel-

msehr,—den Gesechtslurs so zu wählen, das-, die

ihm amf nächsten stehenden Teile des Gegner-s
möglichst weit von ihrem Schlachtschissgros

— abgezogen wurden-. Demgemäß legte Konter-
admiral Hipper seine Streitkräste zur Er-

öffnung des Gesechts aus siidöftlichenKurs-.

Mit Ausbietung aller Miafchinenkrast
brausten die Schiffe dahin, . zersurchten das

Wasser mit breitem Leib, zerwiihlten die See
mit- denr restlos inahlenden Gang der

Schrauben .

—

«

-

"

· Fortsetzung folgt-)
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« j-?wichtige Erfindung des Dänen Ottesen

« hat, wie: vCzsroruetheusa berichtet. den

,
vorteilhaften Erfolg-»daßdie Fischerei-

--

—

« sahrzeuge länger unterwegs bleiben
«

und trohdem ihren Jangsinerheblich besserem
Zustande- zumj Betrian bringen können.» Die«

Fische-werden in einem gut isoliertenBehäiter
non etwa -2-Hett.oli«terjInhalt in einer schwachen.-

auf etwa
,

—--- Ida cf vabgeiiihlten undpauf dieser
niedrigen Temperatur dauernd erhaltenen vSatz«
lösung so schnell zum Gefrieren gebracht. dass
sie, ohne-daß sich-ihr Gewebe verändert und

- "Wasser aufnimmt.-durch und durch gek-
·

frieren Innerhalb 24 Stunden können
etwa s Moll Rilogranim eFischebehandelt
werdensworaus sie in einem Rühlraunt
.unterge-bracht—«werden.Bevor derFisch .

in die ialte Oalzlösung gebracht wird; H «

muß er einige Zeit in eiskalt-un Wasser
,

·-

gelegen haben. um abzuiühlem da er

sonst beim Gintauchen in die töalzlbfung
»

. diese derartig erwärmen würde. dass
das Gefrieren nichts-chari! genug er-

s

.

folgen könnte.- -·
s« J .· ,

·

-

"

Die echte Perledon cehlouvw
·

eine berstetnertez Bandwurmlarbr.
sDieantstehungj der echten Perlen-in k»

der Meerperlmuschel hat, wie -.,Prome-
«

«

theusu berichtet, seht eine Erklärung
—-

gefuuden. vBei der Vatersuchung von
"

Hunderten von Perlen durch Berbrechen
-

und All-schleifen snebenbei gesagt, ein .

sehr kostspieliges Qinternehmem fand
«

man in sden Perlen als Kern rege-l- .

mässig-· die Reste einer abgestorbenen
Sinnes aus dem Bandwurmgeschlechte
der Tetrarhynchiden.f Die- echte Perle .

-

von Ceylon ist-also, was vielen"unferer- .

Leser und Leserinnen etwas trivial und

voesielos erscheinen dürfte. gewissermaßen eine

·

versteinerte Bandwurmlarve
«

Die Sorgen des anterikanifchen Schiff- .

baues, dessen Neugestaltung mitfolärmender
Zuversicht in Eingriff genommen wurde,

·

häufen-sich derart, daß man die Hilfe des

Tausendiünstlers Edison anrufenmußte.
Kaemmerer berichtet-in der Heit-

schrift des Vereins Deutscher Jn-
genieure"«.daß Edison in Äbereini
itimtnung mit dein ebenfalls zu«

«

Rate gezogenen Organisator und
Automobilbauer Ford der Auf-
—"fassung ist. daß viel zu viel

Schiffsbauarten pgeplant seien
und-daß beiden eisernen Schif-
seneine einzige Bauart von I

l152 m
·

Länge, 80001Tonnen

Ladefähigkeit und 16 Kilometer-

Geschwindigkeit genügen würde : .

Blau will demnachdfcn Schiffbau
in ähnlicher-Weise und in Alassew
herstellng betreiben. wie den Bau

des-berühmten LiberthsMotors Die

Arsache der Sorgen des amerikanischen
Schiffbau-es beruhen darin, daß die Gr·

,

war-langem die man anden Bau der neuen
«

·Handelsfl"otte geknüpft-hatte, sich weit .-lan-gsa«
—

mer verwirklichen werden. als man bisher gehosft
hatte. Die Entwicklung des Baues-von hölzernen
Schiffen hat stehn-er .enttäusscht, und Permutlich
werden sogar die« vorgesehenen eisernen Schiffs. .

bauten früherals die hölzernen,jdte man nur«

in Erwartung einer kürzeren .Bauzeit geplant
hatte« hergestellt werden. Der ursprüngliche Ges-

danie, dafj man hölzerne Schiffe ins
.

größeren-Mengen in einem Zeitraum
« -" «-

von «4««bis .8.Monaten werde bauen
können. .

ist seit langem aufgegeben
’

Ittlhnliche Verhältnisse bestehen übri- »
..

sgscinsbei derQlusführungdes Geschutzs »

«-

und Flugzeugprogrammes.
«

-

—

«

«

Die Schiffbarmachung der Vo-
gat, eines der drei Mündungsarme

-

der Weichsel, die schon im spätenf
Mittelalter angestrebt wurde. ist nun-

mehr mit einem Aufwande- von-is
Millionen Mart verwirklicht v

"

»
. EineBestrafung neutraler See-I

leute durch ein englisches Gericht
wirft-ein grelles Schlaglichtauf die

Verhältnisse. in, die der »Es-OBon
krieg die englische Schiffahrt gebracht .-

«

hat. Das Polizeigericht zuGouihamp--
ion verurteilte 3 schwedische,,2 not-wes

gische und einen dänisschenSeemann

zu 3 Jahren Gefängnis weil sie nach

« wachem-mäßigertsftandigek Kündigung ihr-

"

· Eisgang auf-der Save bei Belgrad ,

-

Ein Motorboot wird »wegendes Eistreibens an Land geholt
«

-

.·Defutschland zur See

Abmusterung verlangten. um nicht auf ihren
durch das Sperrgebiet gehenden Schiffen Dienst
tun zu müssen.

Nsine AsBootsSoende des Kriegsausij
fchusses der deutschen Industrie ist aus Anlaß
eines Vortrages in die Wege geleitet, den

s Kavitäns"z.S. Brüninghaus. Direktor des Etat-s-

departements des« Reichsmarineamts, am so. De-

zember d..S. zu Berlin auf Wunsch des Kriegs-
-ausschusse«sder deutschen Industrie gehaltenhat.

-

Der genannte-Ausschuß. dein zur cUnterstützung
der int»AsBootkKriege verunglückten Oeeleute

Orest

Bitte recht sreundlichl
«

«

Der Kinomann bei unseren Blaujacken an Bord
. eines in den Heimathafen zurückgelehrten

"

-

-

v » Kriegsschiffes
«

«

«

.

chin «-

foder deren Angehörigen größere Beträge zur

Verfügung gestellt tout-den«ist bereit, weitere Bei--

träge entgegenzunehmen.
·

Die Befchlagnabme des an den Itiagarm
fallen gewonnenen elektrischen Stromes ist
von der Regierung der Bereinigten Staaten an-

geordnet. und zwar zugunsten der Ariegsind ustrie.
Die Viagarafälle sollen insgefamt eine Leistung

,

von 7 Millionen Pferdekräften besitzen; hier«
von waren bei Beginn des Weltlrieges etwa

doimdd ausgenutzt Bach einem zwischen Ranada
und den Bereinigten Staaten abgeschlossenen Ber-

trage sollen nur 672000 Pferdekräfte ausgenutzt
werden. Ob dieser Vertrag gegenwärtig

; noch in Kraft ist· steht dahin. (

; Iin Stieg-abgesehen für diewe-

fadungen der AlsBoote bat der

Kaiser am 1." Februar. dem ersten
Jahrestage des uneingeschränkten
AsBootssKrieges, als Anerkennung
ihrer während des- Krieges erworbenen
Verdienste gestiftet. Das Abzeichen
kann an foiziere. Deckoffiziere. Bitter-
offiziere und Mannschaften verliehen
werden, die

«

sich auf drei Fabrten
"

gegen den Feind besonders hervorgetan
"

haben. Im Falle einer Berwundung
sann das Abzeichen schonfrüher ver-

liehen werde-n -

,
,

" « ·

« . D. SI» der Hilferuf in·
vCecitnt,«hat durch den AsBootkrieg
eine Bedeutung und eineBervielfachung
seiner Anwendung gefunden. die die

Teilnehmer an dem einige Jahre vor

Ausbruch des Krieges abgehaltenen
cAllgemeinen Junkentelegraphie - ökon-

s

gresz unmöglich ahnen konnten. »S.. Q-
0.«'· lautet das Signal, mit demdas in

Seenot geratene Schiff auf den tFlügeln
der elektrischen Wellen Hilfe herbeirqu

eZriiher gab es zwei derartige Hilferufez das

Marconische »C. Q. DE ,(-»come quicln dangerl".
»lomm schnell, Gesahrm und das der Telefunkens

Gesellschaft »S. Q. S.«.· Letzteres gilt seit einigen
Jahren als das allgemein übliche Hilfssignal

Die Buchstaben Q. O. S. wurden ge-

wählt. weil sie als Zeichen des Marse-
·alphabets. sich durch groer Deutlich-

keit auszeichnen und daher beson-
ders geeignet sind, ein dringliche-Z
Besehen

-

zu liefern, das sofort
s der-standen und mit andern Sei-

- schen nicht verwechselt werden

kann. S sind drei kurze
·

Töne.
O sind-drei lange Töne; »S.

. Q. S.« lautet also in den
·. Tönen des MorsesAlphabets

— In Eng-
land. wo man alles, was auf

- Seewesen Bezug hat, gern zu eng-
lischem -Wesen sin- Beziehung zu
bringen« liebt. hat inan ze. O. S.«

als die Abkürzung von »so-se our

»

souls«, .Vettet unsere Geelen«. hinzu-
.

z stellen gesucht, ein Versuch. dernicht
, nurvder geschichtlichen Entwicklung son-

dern auch der Logik wider-spricht da es sich-
·

keineswegs um die Rettung von Seelen. sondern
um die Rettung leiblicher Personen und irdischer
Dinge handelt. ——. Anter den Schrecken des

»V» ---.-. -..· VII

-»F

— männermordenden Weltlrieges ist übrigens ein
Rückblick auf eine hochherzige Vettungstat von

besonderem Reiz· die von elf, den zurzeit im

Bernichtungslamvfe begriffenenszcliationen ange-
hörigen Dampfe-en am lo. Qltober ·-191-3— bei

der Rettung von 52t Passagieren
des englischen Dampfers .Volturno«
ausgeführt . wurde. Eine auf dem

- «Volturnof« entstandene Feuersbrunst
hätte zweifellos fast dessen sämtliche

657 Passagiere dem Tode geweiht.
- hätte der Hilferuf zö. Q.·S. nicht

·

(

schleunigst aus allen Richtungen der
Windrose die todesmutigen Vetter

. herbeigeholt. unter denen sichbesonders
- die Besatzung des deutschen Dampfers
.Sehdlih« rühmlichst auszeichnete.

...Bereinigung sder deutschen
Qeringsfifchereien«-.-— unter diesem
Namen haben sich für die Zwecke der

Kriegswirtschaftundderspäterenclibers
gangswirtschaft sämtliche 11 deutsche
Heringsfischereigeselischaften vereinigt.

Den Ehrenoorfid über das «erchid
«

für Cchiffbau und Schiffahrt hat S-
K. G. Dr.-Jng. Friedrich August, Groß-
herzog von Oldenburg übernommen



Seite 8 Deutschland zurSee Heft 9

Nitterstrase 81

Marinedank
Dank-Forum Bank f. Handel u. Industrie, Deo-M O, Berlin SW ös.

»

M-
Geschäftsstelle: Verlin SW ds. Kochstrasze ·28X29«

Mitgliedsbeitrag für lebenslänglicheMitglieder einmalig mindestens 500 für ordentliche (stimmberechtig·te)
Mitglieder jährlich mindestens 10 M» für außerordentliche(nicht stimmberechtigte)Mitglieder mindestens 5 M-

Eingetr. Verein
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angesehene Persönlichkeiten und Vater-neb-
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D. von Ddhren, Gastwirt Fr. Mügge.
Verdov, Harald Freiherr von Grotthusz. Paul
Vahr jr., Kaufmann Paul Bahn August
Vohme Nchflg Wil. Lemle Mech. Vetzfabril
Oraeger sc Manteh. Destillation und Lilörsabril
Weinhandlung en gros und en detail R. S.

Ehrenberg, Geh. Medizin-Rat Kreisarzt Dr.

Friedrich»Konfeltionshaus Julius Hehmanm
Geschaftsfuhrer Max Koreli, Kaufmann Emil
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Kontoreinrichtungen und Kartothelen Oslar La-

Von
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s(Viicherschau
Oeschultes Volksdeer oder

Wills? Von Freiherrn von

Fredtagssoringbooem
s

Kriegslehren aus Vergangen-
heit und Gegenwart Verlag
E« cIliittler a Sohn. Berlin-

Preis 2,75 M.

Jst-diesem trefflichen Buche
nimmt der Chef des stellver-
tretenden Generalstaoes zu
der weite Kreise beschäftigen-

Mkwwi
EIN O III.

site ate erneut-Mo statt

W
still-de kaiserliche

nnd sie entwickelt-e kle ne lis-
Iedln Anerkennun-

unverdross-
osssh hab-s-

t« li- I satt Ist-Il-
Zkurouss aus-M .

sp-

dilch. Langbein-Pfannhauser-Werte A.-Ges..
Vuchdruckereibesitzer Oslar K. G. Seiner. Gebt-·

Leistner, Lemp ä Stecke, Ernst Lenk, Frau
Konsul Frida de Liagre, Reichsgerichtsrat Dr.

Lilienthal, Marquardt ä König G. m. lud-
San.-Rat Mackenthun, Fritz Mauer,
Weichelt (Eisenwarenfabril), Ioses Wendelsohn.
Anton Meyer, Ernst Mühlberg, Vechtsanwalt
s. Müglmann, Frau Sustizrat Dr. Hildegard
Müller. L. A. S. A. Vertrieb Rudolf Müller.

Frau verw. E. Mannick, Münz- und Prägeans -

statt Mütze se Hennig. von VabelL Kaufmann
Alfred Vaumann, cReichsgericl)tsrat Carl cNieder-

stein. Verlagsbuchhandlung G. Viemeyer, Su-
lius Oeckinghaus· Aldert Oesterreicher, Pabst
ä Vinneberg Hofrat Jul. Parreidt, Reichs-
gerichtsrat Dr. Paul, GummiwarenfabrikiAkG

Rose-D
in erstklassigek Austritt-sung
zu soliden Preisen liefert
unmittelb. ab Fabrikgedäude

an Private
"

ssssbelserosushasok
setlioeklleefoleks »Jenseits-staats

sibertsleiser
li.tn.s.ll.. so rlln c sspllqsqtlmtnii

Alexander-plato-
isit luden noch sann tagt in Init-
Isttrn. mtilmiseo Iideln one in ein
drin nie-i- tems-listingIts-m- last
sonst-f solt-uns Itui ersinnt-L —-

llkutintiss dotierte-. — sein-freie liestden Frage Stellung: Volls-
heer oder Milizf » Nicht nur

in Deutschland werden seine
Ausführungen besondere Ve-
achtung finden. Sie bilden in

stets s Wo
Schluß der Angel enannahme

en vor
—-

Grscheinen der be-

treffenden sVunnner

nn- tsni Im denn-blies J

—

Meier ä-

« « « «

s — .«Di2·«zg2spk.«2»;«142»;;-«"Z;.;gi;"z«k;i.;;;2isie-Inskpsxxg
H H D
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»

starke state
W
site erlangt ans-oh
im eeste W
tosen-user Iei-

E

PhilsPenim Justizmt Dr. Penzig, M. Rauschen
Hoirat Ernst von Vappard. Apotheker Regel
se Krug. Geh. Komm-Rat Friedrich Rewoldt, ,

G. C. Vichters A. G» Frau Dr. Richter, Priva-- -

tiere Frau Clara(verw. Vichter)Wappler. F.O.
Richter, A. G. Voeder G. m. b. H» Dr· med.

prakt. Arzt Max Voessler, Rüdigerr sc HempeL
Veichsgerichtsrat Dr. Venno Sabarth, Bernhard
Sachs. Fabrilbesiher Fritz Sack. Maschinen-
fabrilHeinrich Schirm, Otto Schweden Schwester
Anna Schmidt, Hugo Schmidt, Schmidt å Römer,
Fr. Ed. Schneider Georg Otto Schneiden G. m.

b.H., Hugo Schneider Akt-Geh Carl ·-Scholten
(Kaufmann). Oslar Schoetve, Kaufmann Albert

Schulze, Fr. Clementine Schulze. A. Schulz-
Schwaben, Otto Schwadach, Frau Susanna
verw. Schwabe.

«

Gurts im nächsten Heft-)

. Kem F e
-

s-
xlnliengefel ehaftvieler Hinsicht eine Ergänzung

der in bereits 17 Auflagen
verbreiteten Schrift des Ver-
fassers «Folgerungen aus dem

Weltkrieg". von der das

Patentamt in London uwegen
ihresgroszenössentlichensnters
esse-« eine englische Ausgabe
verfügt hat. Der Inhalt de-

- handelt im Grunde genommen
den neuerdings vielfach auf-
treienden Gedanken einer all-

gemeinen Abrüstung nach dem

Weltkriege. und zwar in all-

seitiger Beleuchtung Aus der

Kriegsgeschichte in Vergan-
genheit und Gegenwart ent-
wickelt der Verfasser wertvolle
Lehren. Er stellt die Heeres-
einrichtung, Trupvenausdils
dung. das Grsatzwesen usw.
im cJZlJeltkriegebei den einzel-
nen Mächten dar und weist an

ihnen den Wert und die Viiins

gel stehen-der Heere und des

Milizsystetns nach. Die Schrift
verdient weitefte Verbreitung

Eint-and-
k - decken
zum zweiten Jahrgang von

»Ur-tilgtenzur Skr«
stehen zum Preise von

M. s.———(einschlieszlich Ver-

vackung und Born-) zur
Verfügung.

Zum gleichen Preisewerden
auch

s

die sindanddecken
sum ersten Jahrgang-

abgegeben.
Oe empfiehlt sich. den Vetra vorher
einzusenden. da Vachnadme endung

besondere Unkosten verursacht.
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